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chenretorm Z die mıt der Berufung eınes aufgeklärten Theologen ZU Ertolg yeführt wiırd. er
Übergang Baden und dıe Notwendigkeıt eıner Neuorganısatıon werden 1M sechsten und das
Ende dieser Fakultät 1m siebten dargestellt. Eın zusammenfassender Schlufß beschliefßt die gründlı-
che Arbeıt. S1e zeıgt, da{ß OLZ anfänglıcher angstlich retardierender Lehren allmählich aufgeklärt
katholische Posıtionen uch 1ın Heidelberg erzielt wurden. [)as tührte dazu, da{fß ab 1/74 dıe Fa-
kultät, Sanz anders als u  , relatıv iınhomogen wurde Neuerer standen diejenıgen, die AT1IIll

bewährten Alten testhalten wollten. Insbesondere Lehrstühle für Kirchengeschichte, orijentalısche
Sprachen und Kxegese standen für die Neuerungen, Danz W1e€ uch andernorts.

Idıies treilıch behandelt die Arbeıt kaum. Der Vertasser beschränkt sıch ausschließlich aut seınen
Gegenstand, W as keın Nachteıl seın raucht. Andererseıts ware gewifß vorteilhaftt BCWESCHIL,
uch Arbeiten A4AUS Jüngerer Zeıt, dıe sıch mı1t diesen Phänomenen, aber ben anderen COrten betas-
SCIL, ate 7 A zıehen. [)as hätte gelegentlich ıne AauUSgEWOBCHNEIEC Darstellung ermöglıcht
un! hätte dıe Heıdelberger Verhältnisse besser 1n dıe allgemeıine Entwicklung der Uniiversıitäten
des Reichs 1m Jahrhundert einordnen lassen. Jedoch, für ıne Lizentiatsarbeıt ware das viel-
leicht zuvıel weıteren Anstrengungen SCWESCH. Alles 1n allem hat Burkard mıiıt seinem uch eın
nıcht unınteressantes Kapıtel der Heıidelberger Universitätsgeschichte aufgeblättert. Indem 1m
Anhang Auszüge AaUsS Statuten und weıtere Texte, ıne Liste der fraglıchen Protessoren Je nach iıh-
z}  . Diszıplınen, w1e€e uch eın biographisches Verzeichnis und die Vorlesungsverzeichnisse mıiıtteılt,
hat für seınen Gegenstand 1ne Art leiınes Handbuch erstellt. Notker Hammerstein

KLAUS KELLER: Die Lıturgıie der Eheschließung 1ın der katholischen Aufklärung. FEıne ntersu-
chung der Reformentwürte 1MmM deutschen Sprachraum (Münchener Theologische Studien.
I1 Abt., Bd 51 St Ottilien: EOS Verlag 1996 KK 74() Geb 128—

Dıie Bedeutung der Arbeıt für den südwestdeutschen Raum bekundet schlaglichtartig eın Buchzi-
2 In Deutschland sind die me1lsten aufgeklärten Trauungsformulare 1mM FEinfluß%bereich des Kon-
STtanzer Generalvıkars VO Wessenberg entstanden (S 166) 7u Begınn wiırd ın eiıner gCc-
schickten Hinführung die Frage gestellt: Warum betfafßt 11a sıch lıiturgiewissenschaftlich mıt
eiınem Thema des Jahrhunderts? Die ntwort kurz Die meılsten Probleme der heutigen
Kırche sınd dıe gleichen w1€e damals, nıcht zuletzt Fheverständnıs und Trauungsfeıer. Dabe! stand
dem teilweiıise aufgeklärten Bewulßfitsein mancherorts »abergläubisch gepragtes Lebensgefühl D
genüber« (S 2) Fıne kurze Skızze der Forschungslage schliefßt sıch Sodann werden dıe Anlıe-
SCH der Aufklärung SOWI1Ee das gottesdienstliche und soziokulturelle Umfteld der Trauung geschil-
dert ®) 6— Dabe! hätte ine umfangmäfßige Straffung uch ın anderen Partıen keinestalls
geschadet.

Kern der Dissertation 1St » Di1e lıturgische Feıer der ITrauung« S 102-631). Dabe1 werden die
zeıtgenössıschen Diözesanrıtualien SOWI1e das Rituale omanum (revidıerte Fassung VO

orunde gelegt. Ihnen sind handschriftftliche und gedruckte FEntwürte der Aufklärung gegenüberge-
tellt, uch Finflüsse 1ın offiziellen Bistumseditionen werden nachgewıesen. Bemerkenswert, da{ß
dıe Retormer tradıtionelle Formulare nıcht generell negatıv, wohl aber als verbesserungsbedürttıg
bewerteten S 109-115). Die Einzelanalyse ergıbt: Der Vorbereıtung SOWIEe dem Umtfteld des Ehe-
abschlusses kommt oroßes Gewicht Z& dıe Trauung innerhalb der Messe 1St nıcht der Regeltall.
Neben gebührender Eröffnung der Feıer wiırd biblisch gepragte deutsche Verkündigung (Lesung,
Gebet, Gesang) sSOwl1e inhaltlıch und tormal rauchbare Predigt gefordert. Die 1MmM Rıtuale der alten
Metropole Maınz 1551 erstmals enthaltene deutsche Musteransprache W al dabe! lange eıt Leitli-
n1ıe. Der Bereich Ehekonsens (beider Partner) blieb vielfach tradıtionell, bel der Segnung der Rınge
nebst unterschiedlicher Übergabe (>»Ringwechsel«) und (priesterlicher) Bestätigung esteht Ten-
en7z ZUr Volkssprache. Erwähnenswert: DDer TIrend wel Rıngen (also uch eiınen tür den
Bräutigam) wırd deutlicher, desgleichen die Wertung des »Handschlags« der Brautleute SOWI1e die
Auffassung, da{fß sıch diese (gegenseıt1g) das »Sakrament spenden«. Der tolgende (zweıte) Redetext
yeht meıst onkret autf Details eın (Pflichten 310} Beım »Segen über das Brautpaar« (innerhalb
und außerhalb der Messe) ex1istieren unterschiedliche Modelle. An Sonderbrauchtum se1l erwähnt:
Segnung nebst Austeilung des Hochzeıitsweıines, Kufß der Brautleute und Segnung ıhrer Kleider
bzw Kränze. Vereinzelt treten auf Anweısungen ZUuU Hochzeıtszug, Geleıt der Braut ZUT Kırche,
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Segnung des Brautgemachs (Benedıictio thalamı) und Vorschläge T: Brautmesse. Ferner treffen
WIT Sondertormulare für kontessionelle Mischehen bzw sımultane oder sukzessıve Doppeltrauung
(durch Ptarrer beıder Kontessionen) und Rubriken ZUr!r Verlobung. FEın lobenswerter Fxkurs über
protestantische Trauungsrıten damalıger eıt erg1ıbt, da{fß dort Ühnliche Aspekte vorhanden sınd
aber kaum ırekte Abhängigkeıten Die abschließende »Charakteristıik der aufgeklärten Irauungs-
lıturgie« (S 632-—672) legt mıttels achtteiligen asters dıe lıturgiesystematıschen Ergebnisse
dar

Insgesamt urteılt der Vertasser IDITS Neuentwürte der Autklärungsliturgiker sınd des Eın-
Iusses aktueller theologischer und formaler Ideen »eher konservatıv« Ihre Anlıegen Durchgängi-
C Berücksichtigung der Volkssprache, zeıtgemäfß verständliıche Verkündigung SAamıt oriffiger Be-
lehrung Erbauung und Feijerlichkeit dıe das Innere des Menschen anrührt (S 632-635)
Posıtıv IST, da{fß I1a  - auf die damalıge Gottesdienstkritik reagıerle, wobei treilich Deftizite bestehen,
speziell betreftts stark pädagogischer »Färbung« Bedauernswert erscheint das weıtgehende Schei-
tern der Retormen angesıichts der aufkommenden kırchlichen Restauratiıon 1111 Jahrhundert

Der Darstellung tolgen drei hılfreiche Regıster (Rıtualıenverzeichnis, Personen, Sachen)
Drucktehler wurden 11UT emerkt auf Einband bzw Titelblatt (Divergenz Sprachberezich/Sprach-
YaAUM 6/2 Zeiıle Di1e Abkürzungen (auch der Bıstumsnamen) hätte INa sıch manchmal
»eiınleuchtender« gewünscht Begrüßenswert sınd dıe tleißigen Belege die Zusammentassun-
SCH nde der Kapıtel Insgesamt lobenswert 1ST da{fß der Autor des inhaltsreichen und tormal
gefälligen Buches nıcht »anachronistisch« (»mıt heutigen Augen«) be b7zw verurteılt sondern ab-

Wertung bevorzugt Hermann Reifenberg

Johann dam Möhler (1796—1838) Kırchenvater der Moderne, hg HARALD WAGNER Kon-
tessionskundliche Schritten des Johann Adam Möhler Instıtuts Nr 20) Paderborn Bonuitatius
1996 208 art

Im Marz 1996 haben das Johann Adam Möhler Instıtut Paderborn und der Lehrstuhl für Dog-
matık und Dogmengeschichte der Katholisch Theologischen Fakultät der Unıhnversıität Müuünster Aaus
Anlafß des 200 Geburtstags des Maı 1796 Igersheim be] Bad Mergentheim geborenen Jo
hann Adam Möhler (F Aprıl C111 orofßes 5>ymposium veranstaltet Diesem Ereign1s tolgte

Maı 1996 C1M ebensolches 5Symposium der Katholischen Akademıie Stuttgart Hohenheiım
Dıie Reterenten, dıe be1 den beıden Veranstaltungen Wort kamen »fast durchweg AUSPCWICSCHLC
Möhler-Kenner, orößtenteıls iıdentisch« (Mitteilung des Verlags auf dem Eınband); lediglich
die gewichtigen Beıtrage AaUusSs der Feder VO Vıctor C’onzemı1us (mıt dem Titel »Möhler und Döl-
lınger Verheifßungsvolle Weggenossenschaft und lhl‘ jahes Ende«) und („jünter Bıemer (mıt dem
Titel »Leben als das Kennzeichen der wahren Kırche Jesu Christı Zur Ekklesiologie VO Johann
Adam Möhler und John Henry Newman«) gehen auf Reterate zurück dıe der Akademıie der
107zese Rottenburg Stuttgart gehalten wurden Woalter Kasper Vorwort der hıer VOI-

gestellten Publikation autf diesen otfensichtlich UNSCHAU gehaltenen Sachverhalt hın Seine vorneh-
und knappe Bemerkung, be1 dem VO der Akademie der 10zese Rottenburg-Stuttgart ı Ho-

enheım veranstalteten Symposıon »teılweıse dieselben Reterenten ver«t.  « SCWESCHI WIC

Paderborn (S 9), tührt über dıe angedeutete Unklarheit nıcht hinaus. Mıt anderen Worten: Wer die
Paderborner Retferenten und Wer VO ıhnen Stuttgart Hohenheim nıcht Wort kam,
welche Reterenten dafür NECUu hinzugewonnen wurden und schliefßlich, worüber die Reterenten, die

beiden 5Symposıen iıhren Beıtrag leisteten, sıch Wort gemeldet haben, 1ST dem Sammelband
nıcht entnehmen. Würde Walter Kasper ı SC1INM1CI1 Vowort nıcht WEN1ISSTENS andeutungsweilse
aut die Fragen hingewiesen haben, die der Sammelband aufgibt, wuüifßte IL11anl uch nıcht, da{fß das
5Symposium Paderborn A Maäarz 1996« statttfand die Veranstaltung Stuttgart WECI
Monate Spater, der eıt VO' Maı 1996«< (S

Wegen der Parallelität der beiden 5>ymposıen entschlossen sıch der Herausgeber des vorliegen-
den Bandes, Protessor Dr Harald W agner, der Inhaber des bereıts erwähnten Münsteraner Lehr-
stuhls für Dogmatık und der für dıe Stuttgarter Tagung verantwortliche Akademıiereterent Dr
Abraham Peter Kustermann, die auf den beiden Veranstaltungen vorgetragenen Refterate

and publizıeren Dafür wählten S den Tıtel des Stuttgarter 5Symposiums »Johann


